
,,Testosteron reicht nicht"
Autor i tät  hat man als Rektor oder Präsident heute nicht mehr qua Amt. Auch nicht aufgrund
seines Alters.  Man muss sie sich schon verdienen. Kann man das als junger Mensch schaffen? Ja,
wenn man authent isch ist  und seine Schwächen zugibt,  sagt Rüdiger Hossiep.

duz: Herr Hossiep, Sie befassen sich mit
Führungskompetenz und Führungspersön-
lichkeiten. Was halten Sie davon, wenn ein
Mitte 3O-Jähriger Chef einer Hochschu-
le wird und den Wandel in eine neue Zeit
steuern soll? Kann das gut gehen?

Hossiep: Das kann man pauschal nicht be-
antworten. Es kommt nicht darauf an, eine
jüngere oder ältere Person an die Spitze zu
stellen, sondern die richtige. Erfahrungen
sind ein wichtiges Gut, aber auch nicht al-
les. Manchmal können alte Strukturen und
Denkmuster auch hinderlich sein.

duz: Kann denn ein so junger Chef genug
Autorität besitzen?

Hossiep: Autorität ist nicht unbedingt eine
Frage des Alters.

duz: Sondern?

Hossiep: Eine Person, die Autorität besitzt,
nimmt im positiven Sinne Einfluss. Sie hat
der Gesellschaft oder der Gruppe etwas zu
geben, was diese voranbringt. Aufgrund
ihrer starken Persönlichkeit, ihrer Überzeu-
gungskraft, Sachkenntnis, Intelligenz und
Position folgen ihr die anderen.

duz: Und das gelingt auch Jüngeren?

Hossiep: Das kann, muss aber nicht so sein.
Autorität hat mit Reife zu tun. Man muss
sich selbst kennen und soziale Lebenserfah-
rung besitzen. Hat eine junge Führungskraft
bereits solche Erfahrungen gemacht, kann
sie sich durchaus durch Reife auszeichnen.
Gewöhnlich vollzieht sich dieser Prozess
heute aber später als fniher. Junge Men-
schen übernehmen oft erst mit Ende 20 Ver-
antwortung fur sich selbst. Das heißt auch,
sie Iernen erst dann, mit unangenehmen Er-
fahrungen fertigzuwerden, mit Problemen,
die gelöst werden müssen. Erst das aber be-
reitet auf das Leben vor, nur so kann man
Autorität gewinnen. Wie soll man ohne sol-
che Erfahrungen die Geschicke einer Hoch-
schule lenken?

duz: Wie erkennt man Autorität?

Hossiep: Autorität muss einem von außen
zugesprochen werden. Denn halten mich an-
dere ftir unreif, folgen sie mir auch nicht.

duz: Hat es Autorität schon immer gege-
ben?

Hossiep: Ja. Autorität ist ein Katalysator
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Auch nicht bei Hochschulchefs. Heute gilt

es vielmehr, die anderen, die Mitarbeiter,
die Kollegen mitzunehmen.

duz: Das heißt?

Hossiep: Es gibt zwei Grundvorausset-
zungen für Autorität. Erstens: Der Vorge-
setzte muss die Nachgeordneten wertschät-
zen, denn sie merken sehr schnell, ob er
ihnen etwas zutraut oder sie frir Pfeifen
hält. Zweitens: Der Vorgesetzte muss sich
wahrhaftig und aufrichtig verhalten. Ver-
sucht er, den Nachgeordneten etvvas vorzu-
spielen, wird ihnen das nicht entgehen. Frei
nach Wilhelm Busch zitiert: Sie merken die
Absicht und sind verstimmt.

duz: Muss man als Autoritätsnerson auch
begeistern können?

Hossiep: Viele Führungskräfte haben cha-
rismatisches Talent. Sie lieben es, auf der
Bühne zu stehen, sind exponierte Persön-
lichkeiten, die eine Sogwirkung ausüben

p und es verstehen, die Mitarbeiter, die Öf-
F fentlichkeit mitzureißen. Doch das ist kei-

! ne notwendige Voraussetzung. Viele erfolg-
A reiche Führungspersönlichkeiten sind eher

fi stille Menschen. Gerade im Hochschulbe-- 
reich sind solche Selbstinszenierungskom-
petenzen weniger ausgeprägt. Das hängt
wohl auch damit zusammen, dass Wissen-
schaftler keine Profimanager sind.

duz: Autorität ist ja durchaus auch nega-
tiv behaftet.

Hossiep: Ja, in Deutschland ist der Begriff
aufgrund der NS-Geschichte sehr belastet.
Die Haltung, jede Autorität anzuzweifeln,
führt oft schon zu Respektlosigkeit. Doch
Autorität, das hat sich in der Wirtschaft
längst gezeigt, ist etwas Gutes, wenn sie
auf Lenkung und der Wertschätzung der
Nachfoleenden beruht.

für bestimmte Prozesse. Eine Führungs- duz: Birgt ein autoritärer Führungsstil nicht
persönlichkeit gibt die Richtung vor, lenkt, die Gefahr, dass zu viel gelenkt wird?
bringt die anderen dazu, etwas zu tun, was ,,--
sie ohne sie nicht t"" *ü;;;. 

Hossiep: wenn Autorität auf den oben ge-

nannten Grundsätzen beruht, nicht. Na-
duz: Ist Autorität heute das, was sie immer türlich gibt es aber auch Situationen und
war? Oder hat sie sich im Laufe der Zeit Aufgaben, in denen keine Zeit ist zum Dis-
verändert? kut ieren,  har te Aussagen und Entschei-
Hossiep: Der Hauptmann von Köpenick ist dungen getroffen werden müssen. Aber
heute nicht mehr denkbar. Eine Uniform das hat ja nichts mit einer Law-and-Order-
oder ein Amt verschaffen keine Autorität. Struktur zu tun.



%

duz: Kann man Autorität lernen? scheidungen treffen muss, die nicht allen

Hossiep: Autorität und damit auch Füh- recht sind' Wer führen wil l, muss in ge-

rungskompetenz kann und muss man ler- wisser Weise emotional unabhängig sein.

nen. Keiner wird ais FührunAspersönlich- Man muss gut zuhören können' permanent

keit geboren. Machtstreben unä Testosteron im Gespräch sein mit den Mitarbeitern und

reichen nicht, um komplexe Aufgaben zu Empathie besitzen' Auch das macht Reife

bewältigen. Autorität gewinnt min durch aus und Autorität'

persönliche Reifung an Aufgaben, die man duz: Können Frauen das besser als Män-

bewäl t ig l  hat  oder  an denen man geschei-  ner?

tert ist. Diese Reifung kann man aber nicht Hossiep: Es gibt nur gute oder schlechte
beliebig beschleunigen. Auch wenn es Aus- Führungskräfte, Ietztendiich spielt das Ge-
nahmepersönlich- schlecht keine Rolle.
keiten geben mag: ,,Der Hauptmann von Auch wenn es nicht
Reife steht auch in Köpenick ist heute egal ist, ob der Chef
Korrelation mit dem nicht mehr denkbar." eine Frau oder ein
Alter. Mann ist.

duz: Haben dann Führungscoachings, Ma- duz: Was können Frauen gut? Was können
nagerseminare und Rhetorikkurse über- Männer von ihnen lernen?
haupt einen Sinn?

Hossiep: Personalentwicklung ist eine Art
gelenkte Reifung und durchaus sinnvoll.
Führungsverhalten aber erlernt man nur
durch Führungserfahrung.

duz: Gibt es Menschen, die nicht ,,autori-
tätsgeeignet" sind?

Hossiep: Wer sich darüber defrniert, dass
andere ihn mögen, kann schlecht Men-
schen führen, weil er immer wieder Ent-

Hossiep: Es stimmt schon: Frauen besitzen
gemeinhin mehr Sozialkompetenz, sie kön-
nen gut zuhören, haben Einfühlungsver-
mögen. Sie sind weniger in Hahnenkämp-
fe verwickelt als Männer. Und ich zweifle
auch daran, dass sie tatsächlich schlechtere
Netzwerker sind als die oft stur allein vor
sich hinarbeitenden männlichen Kollegen.

duz: Also sind Frauen eigentlich sehr ge-
e ignet  für  Führungsposi t ionen.

Hossiep: Theoretischja, aber ob die Frauen,
die tatsächlich auf dem Chefsessel landen,
diese Kompetenzen auch besitzen, ist eine
andere Frage. Frauen, die sich wie Männer
verhalten, werden vielleicht eher rekrutiert,
weil sie Männern ähnlicher sind.

duz: Welche Fehler machen junge Füh-
rungskräfte?

Hossiep: Unerfahrene Führungskräfte ver-
suchen oft, die fehlende Autorität zu über-
kompensieren, etwa durch Strenge. Doch
das ist ein fataler Fehler.

duz: Wie macht man es besser?

Hossiep: Ein junger Chef beweist seine
Autorität durch Authentizität. Und da-
durch, dass ihm bewusst ist, was ihm fehlt.
Er mag viel Energie und Tatendrang be-
sitzen, an Erfahrungen aber wird es ihm
mangeln. Wenn er schlau ist, steht er dazu
und holt sich Erfahrung von außen ins
Boot. Am besten ist da ein Team, das wie
ein Gemischtwarenladen zusammenge-
setzt ist, aus Jungen und Alten, Frauen
und Männern, extrovertierten Machern
und Bedenkenträgern. I

Das ln terv iew f*hr te Mar ion l - t ** ig .
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